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Stille

LESUNG
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Schlussrefrain (Solo)

Man muss es
wagen zu ertragen,
dass wir verschieden
glauben, muss es

wagen zu ertragen,
dass wir nicht alles
wissen, muss es

wagen, zu ertragen und
einander zu gestehn:
mein eigner

Augenschein, der
kann nicht alles sein
die Welt ist größer
und auch deine
Antwort zählt.

Schlussrefrain (alle)

Man muss es
wagen zu ertragen,
dass wir verschieden
glauben, muss es

wagen zu ertragen,
dass wir nicht alles
wissen, muss es

wagen, zu ertragen und
einander zu gestehn:
die Welt ist größer
und auch deine
Antwort zählt.

Sie zählt!

Fragender Tango (2)
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Wochen-Impuls
An dieser Stelle kann ein Gedanken-Impuls folgen. Es kann ein Text sein, eine 
Mediati on, ein Lied, eine Geschichte, eine Bildbetrachung, ein Musikstück, 
und vieles mehr. Das Thema der Impulse ist Natur, Klima, Schöpfung, Klima-
wandel, u.ä. Der Impuls wird jede Woche von einer anderen Religion gestaltet.

Möchten auch Sie sich 
einbringen? Möchten Sie sich 
an dieser Stelle selbst oder mit 
Ihrer Gruppe, Ihrer Schulklasse, 
ihrem Chor, o.ä. einbringen? 
Stellen Sie uns Ihre Idee vor. Der 
wöchentliche Impuls  sollte nicht 
länger als max. 2 Min. dauern. 
Sprechen Sie uns nach dem 
Gebet an.

IMPULS
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Friede سلام שלום

Schlusslied
Ein populäres Friedenslied 
aus Israel, welches durch 
das arabische Wort »Salam« 
den Aufruf zum Frieden im 
israelisch-arabischen Konflikt 
thematisiert.

Od jawo schalom aleinu, 
od jawo schalom aleinu, 
od jawo schalom alejnu, we-al-kulam. (2x)

Salam, alejnu we-al kol ha-olam, 
salam, salam. (2x)

Ja, es wird noch Friede werden, 
ja, es wird noch Friede werden, 
Friede für uns und für alle Welt.

Salam, für uns und für die Erde,
Friede, Schalom, Salam. (2x)
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שלום
سلام
peace
мир

paix
vrede
和平

pokój
ειρήνη

béke
mír

平穏
PAX

paz

pace

평화

sự yên tĩnh

Friede

SCHLUSSLIED



THEOLOGISCHE
REFLEXION

Faiths united 
for the planet?!

Durch den Klimawandel, das Artensterben und zahlreiche 
andere Umweltprobleme stehen wir als Menschheit vor 
 einer epochalen Herausforderung. Unser Planet braucht 
uns alle mit all unseren Krä� en. Durch unser Gebet und 
unseren Einsatz in unseren Religionsgemeinscha� en, in 
der Universität und in der Gesellscha�  wollen wir dazu 
beitragen, dass die Religionen zu wichtigen Akteuren im 
Einsatz für mehr Nachhaltigkeit werden. Aus glo baler 
Sicht ist es klar, dass wir nur dann das Steuer werden 
herum reißen können und die Kra�  für die Radikalität des 
Neuanfangs � nden werden, die wir brauchen, wenn auch 
die Religionen mithelfen. Ihr Ein� uss auf Menschen ist 
weltweit gesehen von kaum zu überschätzender Bedeu-
tung und ihre spirituellen Ressourcen können uns helfen, 
solidarisch, kra� voll und mit langem Atem für den Erhalt 
unseres Planeten zu kämpfen. Kommen wir also zusam-
men aus unseren verschiedenen Glaubens traditionen, um 
vereint für unseren Planeten einzutreten und unseren Ein-
satz vor Gott zu bringen! 

Unser gemeinsames Gebet jeden Donnerstag von 
14:00–14:30 Uhr im ROOM OF ONE des Bonner Müns-
ters schöp�  aus den Ressourcen von Judentum, Christen-
tum und  Islam, lädt aber auch Menschen aus anderen Tra-
ditionen zum gemeinsamen Beten ein. Wir folgen dabei 
der Tradition multireligiösen Betens wie es sich seit dem 
ersten Weltgebetstre� en 1986 in Assisi entwickelt hat, bei 
dem Vertreter aller großen Weltreligionen teilnahmen.

WAS IST MULTIRELIGIÖSES GEBET?
Im multireligiösen Gebet rezitieren Angehörige verschie-
dener Religionen in jeweils eigener Tradition im selben 
Raum voreinander heilige Texte. Alle Elemente stehen da-
bei in gleichberechtigtem Verhältnis und wechsel seitigem 
Respekt zueinander. Unterschiede werden akzeptiert, 
Fremdes wird kennengelernt und das Eigene durch das 
Fremde neu entdeckt. Durch ein gemeinsames Anliegen 
und � ema vereinen sich diese formal getrennten Gebets-
elemente zu einem großen Ganzen. In unserem Fall ist 
dieses große Ganze der Einsatz für unseren Planeten, der 
Einsatz für Klimaschutz, Artenvielfalt und die Bewahrung 
der natürlichen Lebensgrundlagen aller Lebewesen.  

Unsere Liturgie Faiths united for the Planet ist also 
geprägt von jeweils eigenständigen Gebetselementen 
aus Juden tum, Christentum und Islam, die jeweils auf 
das � ema der Nachhaltigkeit hin ausgesucht sind. Sie 
sind so gewählt, dass nicht nur unsere Gemeinsam keiten 

zum Ausdruck kommen, sondern gleichzeitig  typische 
Gestaltungs elemente unserer Traditionen bewahrt 
werden. Gleiches gilt auch für die Gestaltung unseres 
 gemeinsamen liturgischen Raums, wo Darstellungen der 
verschiedenen Religionen nebeneinander zur Wirkung 
kommen.

Multireligiöses Gebet ist zu unterscheiden von For-
men litur gischer Gastfreundscha� , bei denen man als 
Gast am Gottesdienst einer anderen Religion teilnimmt. 
Hier besteht kaum eine Möglichkeit in hinreichender 
Klarheit zu zeigen, dass man andere in ihrer Eigenheit und 
Fremdheit respektiert.  Multireligiöses Gebet ist ebenfalls 
zu unterscheiden von interreligiösen Gottesdiensten, in 
denen Gebete gemeinsam gesprochen werden und eine 
vermeintliche Einheit sichtbar gemacht werden soll. Hier 
besteht o�  die Gefahr von Vereinnahmung oder Ver-
� achung, weil ein kleinstmöglicher gemeinsamer Nenner 
gesucht wurde. Indem wir als multireligiöse Gemeinscha�  
gemeinsam  loben, lernen und fragen, erleben wir intime 
Aspekte anderer Religionen und Denominationen in ihrer 
spezi� schen Schönheit und Fremdheit. Wie klingt ihr Ler-
nen und ihr Lob? Wie wirkt dieser Klang und dieser Text 
auf mich? Kann man auch durch das Fremde inspiriert 
werden? Vielleicht wird manchem das Fremde jetzt erst 
bewusst – auch dies hat seinen eigenen Wert. Man kann 
nicht theoretisch beschreiben, was geschieht, wenn man 
das Lob anderer hört oder mit einstimmt – nichts ersetzt 
die Schönheit und den gemeinsam erlebten Reichtum von 
Verschiedenheit.

WAS IST JÜDISCHES GEBET?
Jüdisches Beten ist Lernen, Loben und Anleitung zum 
Leben. Es besteht aus dem Studium bestimmter vorge-
gebener Texte. Es ist das fokussierte, regelmäßige Lesen 
 bestimmter Abschnitte in einem Gebetbuch mit Zitaten 
aus Antike, Mittelalter und Moderne, in festgelegter Ord-
nung, deren Rezitation Jüdinnen und Juden zu bestimm-
ten Zeiten am Tag geboten ist. Dies verbindet die Beten-
den mit den Generationen vor ihnen und miteinander: 
jüdisches Gebet sti� et jüdische Gemeinscha�  und ist die 
Basis für die Zukun�  jüdischen Lebens.

Sind gemeinsame Gottesdienste aus jüdischer Sicht 
dann überhaupt möglich? Nein und Ja. Das Gebet zu 
 bestimmten Zeiten in jüdischer Gemeinscha�  ist nur 
dem Volk  Israel geboten. Doch gemeinsames Gotteslob, 
gemeinsames Lernen und gemeinsames Handeln ist uni-
versal möglich, gewollt und gewünscht. Multireligiöses 
Gebet vermischt nichts, sondern respektiert die verschie-
denen Sichtweisen. Wir tun etwas gemeinsam, sind litur-
gisch verbunden, aber bleiben verschieden. Aus jüdischer 
Sicht ist multireligiöses Gebet eine in die allgemeine Ge-
sellscha�  und ins Leben führende Meditation, die nicht 
das P� ichtgebet ersetzt, aber ein gemeinsames Lernen der 
universalen Fragen und Verantwortungen ist, die unser 
 aller Leben inspirieren.
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UNSER GEMEINSAMES ANLIEGEN 
Wir kommen aus den unterschiedlichsten Traditionen, 
sind geprägt von gemeinsamen Glaubens- und Lebens-
weisheiten aber auch von tragischen Missverständnissen; 
wir teilen große Ho� nungen und erste bescheidene Erfol-
ge. Wir begegnen einander im Bewusstsein unserer Ver-
gangenheit, mit ehrlichen Absichten, mit Mut und der Be-
reitscha� , einander zu vertrauen, in Liebe und Zuversicht. 
In unserer Verbundenheit und in unserer Verschiedenheit 
wollen wir nicht vergessen, dass Gott ein und derselbe ist. 
Möge unsere Begegnung mit der Vergangenheit und un-
sere Erfahrungen in der Gegenwart Segen bringen für 
 unsere Zukun�  auf unserer gemeinsamen Erde.

Die regelmäßige Teilnahme an einem multireligiösen 
Gebet scha�   einen länger dauernden Prozess der Kul-
tivierung von Bescheidenheit und Gastfreundscha�  in 
den  betenden Teilnehmerinnen und Teilnehmern. Durch 
diesen Prozess kann das gemeinsame Gebet zu einer an-
gemessenen Plattform heranwachsen, in der konstruktiver 
Dialog in gegenseitiger Anerkennung statt� nden kann.

Indem wir über Religionsgrenzen hinweg im Gebet 
vereint sind, machen wir uns verletzlich. Wir setzen uns 
in unserem Intimsten dem Fremden aus und lassen uns 
von ihm bewegen. Wir werden unterbrochen in unseren 
Gewohnheiten und o� en für Neues. Genau solche Unter-
brechungen braucht unser Planet, wenn wir unser Ver-
halten wirksam und nachhaltig ändern wollen. Und genau 
diese Verletzlichkeit verbindet uns mit der Natur, die ihre 
Verletzlichkeit täglich neu schmerzha�  erfährt. Verletz-
lichkeit ermöglicht Kreativität und Begegnung. In dem 
geschützten Raum des Room of One trauen wir uns mit 
unseren Schwächen, Sorgen und Zweifeln in die Begeg-
nung miteinander und stellen uns der vielleicht wichtigs-
ten Herausforderung  unserer Zeit. 

WAS IST MUSLIMISCHES GEBET? 
Laut der Koransure 20 wurde Mose, als er Gott auf dem 
Berg Sinai indirekt durch den brennenden Dornbusch 
begegnete, von ihm so angesprochen: »O Mūsā! Gewiss, 
Ich bin dein Herr, so ziehe deine Schuhe aus. Du be� n-
dest dich im geheiligten Tal Ṭuwā. Und Ich habe dich er-
wählt. So höre auf das, was (als O� enbarung) einge geben 
wird. Gewiss, Ich bin Gott. Es gibt keinen Gott außer 
Mir. So diene Mir und verrichte das Gebet zu Meinem 
Gedenken« (Q 20:11-14). Diese Mosaische Erfahrung 
einer indirekten Begegnung mit Gott spielt eine prä gende 
Rolle im Bewusstsein der Muslime in Bezug auf die Ver-
richtung ihres Gebets. Das heißt, bei der Verrichtung des 
Gebets fühlen sich Muslime in der Gegenwart Gottes. 
Dieser Gedanke wird noch deutlicher in dem folgenden 
Vers: »Gott gehört der Osten und der Westen; wohin ihr 
euch auch immer wendet, dort ist Gottes Angesicht. Gott 
ist allumfassend und allwissend« (Q 2:115).

Aber besteht aus koranischer Sicht die Möglichkeit, 
 diese Begegnung mit Gott auch im Kontext anderer abra-
hamischer Religionen zu erfahren? Der Koran hat in Sure 
22:40 die Anbetungsstätten der Juden und der Christen, 
nämlich die Klöster, die Kirchen und die Synagogen, 
 neben den Moscheen als Orte bezeichnet, »in denen Got-
tes Name reichlich lobgepriesen wird«. Damit scheint er 
dem Gottesdienst in diesen Religionen dieselbe Bedeu-
tung beizumessen, der im Bewusstsein der Muslime ih-
rem eigenen Gottesdienst zukommt. Deshalb ja! Mit dem 
Koran zu sprechen ist es tatsächlich legitim für Muslime, 
auch im Kontext des Judentums und des Christentums 
eine Begegnung mit Gott zu erleben.

WAS IST CHRISTLICHES GEBET?
Christliches Gebet und christlicher Gottesdienst ist 
einerseits der menschliche Einsatz für Gott, durch den 
Menschen ihre Hingabe an Gott kultivieren. Er ist aber 
auch Gottes Dienst am Menschen, durch den Menschen 
Kra�  für ihr Leben erfahren. Christliches Beten orien-
tiert sich deswegen an Gottes Wort an den Menschen, 
um auf diese Weise Gottes Fürsorge und Barmherzigkeit 
für  seine Schöpfung authentisch in Worte zu fassen. Kra�  
des Geistes Gottes nimmt es zugleich die menschlichen 
Sorgen und Nöte, Sehnsüchte und Ho� nungen, Bedräng-
nisse und Zweifel mit hinein in das Gottesverhältnis. Es 
ist deswegen immer Dialog mit Gott auf der Grundlage 
von Gottes Wort in der lebensermöglichenden Kra�  von 
 Gottes Geist. 
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